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Heimat. 


Sehnſüchtig harren ihrer die vielen, in Stadt 


und Land verſtreuten, verwaiſten Voltsſchulen. 


(Dieſes ſtimmungsvolle Gedicht widmet der Herausgeber Und auch die ſchulentwachſene Jugend wäre für 


der Zukunft unſeres Volksſtammes ſollen 
die jungen Volksſchullehrer werden. Aus dem 
durch ihre Hände ausgeſtreuten geiſtigen Samen 
ſollen einſtmals die goldenen Früchte 
Glück auf darum bei Beginn ihrer Säemanns⸗ 
arbeit! 


reifen. 


darum gehört auch unſer Dank der Heimat, 


auf ihren Gefilden wollen wir im Schweiße des 


Angeſichts arbeiten, hier in Treue und Liebe 
ausharren. 
„Laſſe dich leiten von den Kräften deiner 


Heimat, trau ihnen, werde nicht mutlos, harre 


und hoffe, bis ſie dein Beſtes und 


Tiefſtes in 
geführt hat. 
reicher wirſt du 


dir geweckt und dich zum Lichte 
Je treuer du geweſen, deſto 


der „Oſtdeutſchen Monatshefte“, Car! Lange, ſener mancher lei Anregung, die man ſo mitunter aus blühn und Frucht geben für Kind und Kindes⸗ 
leben Baterftadt Danzig.) einigen vom Lehrer veranſtalteten Vorleſungen kinder! Du ſollſt an deine Heimat glauben 
O Heimat, dichter Nebel und getraulichen Geſprächen an langen Winter⸗ wie ein 8 an die Güte und Liebe ſeiner 
„ 8 abenden ſchöpfen kann, recht dankbar. Herrſcht Eltern und Gottes glaubt! Du ſollſt dich nicht 
verſchleiert Stadt und Meer. doch in dieſer Hinſicht in unſeren deutſchen über deine Heimat erheben und wähnen, an 
Ich irre durch die Gaſſen, Dörfern noch völlige Tatenloſigkeit. Das ſo dem, was dir geworden und gegeben, habe die 
das Herz iſt mir ſchwer. ſehr der geiſtigen Arbeit benötigte Feld der Heimat keinen Teil. So hoch du auch geſtiegen 
Fortbildung unſerer Jugend liegt völlig brach und ſo fern du auch der Heimat biſt, ihre 
Ein Vöglein ſingt dem Morgen und verwahrloſt. Tauſende harren des Säe⸗ Kraft wirkt über Fernen und Meere hinweg, 
fein erſtes Lied fo zag: manns, ſchauen ſehnſüchtig feinem Kommen und was ſie an heimlichen Quellen in dir wach⸗ 
vertraute Glockenſchläge entgegen! 8 | gerufen, nährt dich auch noch auf den höchſten 
1 Po bor 8 5 8 12 23 5 S bing * p 
a 4 2 Bei dieſer Notlage beſchleicht das Herz des Höhen. Da iſt keine Frucht, die nicht von 
verkünden müd den Tag. Volksfreundes eine bange Sorge. „Groß iſt heimatlichen Waſſern getränkt wäre!“ 
Der Weg ist weit ünndüſtert, die er und wenige find der ee = ſagt * N (W. vennemann.“) 
u e das Bibelwort. Und dieſe wenigen wollen auf Darum, ehe du der Heimat untreu wirft, 
die Schleier u ſchwer, das Rufen und Pochen ihrer Volks- und Hei- prüfe dich. In roſigem Lichte erſcheinen fo oft 
ich gehe wie im Dunkeln, — matgenoſſen nicht achten. viele Sachen, verlockend wirkt vielleicht die 
grau wogt das Nebelmeer. Es tritt an uns die Kunde heran, daß viele Fremde. Möglich, daß die Schulnöte der Brü⸗ 
der jungen Lehrer ſich mit Gedanken des Ab- der im Poſenſchen uns nicht gleichgültig laſſen. 
Und ſeh ich deine Tränen, wanderns in Ben Gegenden tragen, wo ſie Aber die Pflichten und Rechte der Heimat ſind 
dein Leid unendlich ſchwer; — vielleicht beſſere Bezahlung, bequemes Woh⸗ höher und heiliger. Hier iſt unſer Arbeitsplatz, 
es bleibt ein ewig Sehnen nungen, leichtere Arbeit, größeres Anſehen ge- die Brüder drüben werden der Lage ſchon Herr 
mn bir, in Stadt an Mee nießen werden. | 2 werden. Die verwaiſten Dorfſchulen der Hei- 
* ' Gut. Aber jagt ihnen bei all diefen ver⸗ mat, die ohne geiſtige Fürſorge dahindämmern⸗ 
O Heimat, fo verlaſſen, lockenden Ausſichten die Stimme e BEN —— „ N 1 5 a 
vergrämt ift dein Gericht: ſens nicht, daß ſie U untreue an der Hei⸗ de wiſſen e weren. 2 immf u die 
e ſt dem Geſicht; mat üben; daß fie ihren Heimatpflichten nicht Verantwortung auf dich? 
ich irre durch die Gaſſen, nachkommen, daß ſie zu undankbaren Kindern Her Heat laut Gebet 
nein, ich verlaß dich nicht! ihrer Y e werden? „Untreue ſchlägt den And Deine Volkes Hoffen 
e n die Armut, geiſt'ge Not, 
= „Am Holde hängt, nach dem Golde drängt ſie liegen vor dir offen. 
5 f { doch alles“. Der deutſchen Kinder Schar 
Heimatpflichten. Raoöunt ihr jungen Kämpfer leichten Herzens woll'n dir die Hände reichen. 
über die Pflichten und Gebote der Heimat euch Soll alles dies, fürwahr, 

Wir ſtehen vor dem Ende des Schuljahres. zuende dann immer 12 ihr würdet nicht doch dein Herz erweichen? 
Eine mutige, junge Schar von Volksbildnern auch der Heimat wenig von Nutzen ſein, euer S 70 f 1 
wird die Senken der Cwmgeliche| Streben wäre letzten Endes doch nicht auf Er⸗ Be a 152 ler 15 195 en 
Straße in Lodz verlaſſen. Mit friſcher Hoff- ziehung und Geſundung eurer Volksgenoſſen 1 5 en 1 1 50 e 
nung und unverbrauchten Geiſteskräften ſteuert gerichtet. 5 i 5 5 A Ba derns ſich b ſchäftigen 5 118 
fie in die weite Welt hinaus. Den jungen. Seid ihr aber Kinder eines andern Geiſtes, e : 1 die 1 1 We N 
Geiſtern ſteht Phantaſie und froher, friſcher ſchlägt in euch noch ein liebevolles, hilfsbereites 1 „„ RN IEI Ren DICK AUEL mil ik 
7 1215 ' x Ei 5 ER an ne en Umstände. Wer aber bis an das Ende 
Wandermut gut zu Geſichte; aus den dumpfen, Herz, dann ſteht euch das Ziel klar vor Augen, beharret, d hat Liebe und Treue 
engen Mauern der Stadt zieht es ſie hinaus ihr wißt, wohin ihr gehört. Euch alle begrüßen 105 au ihr brayeß d. Ob ei 1 0 Der 
in die ländliche Stille unſerer deutſchen Kolo- wir, reihen die Hand zum Bunde! Treue ſoll liche 15 I) 5 e a I 
5 „ VVFVVFVVTVVTH TEANEN rde ichen Auszeichnungen, köſtliche Patengeſchenke 
nien und Dörfer, in das behäbige, öfters träge mit Treue vergolten werden. ihn ſchmücken werden, ſo wird ſein Gew 
Leben unſerer Kleinſtädte. Da harret ihrer, Aus der Heimat ſchöpfen wir die Kraft fen Gi Gerechtigkeitsge be g 925 r 
wenn auch jo oft undankbare, doch edle, men- und die Ausdauer zur Arbeit, ihr vergönnen getan Was en e ee 3 f 
ſchenfreundliche Arbeit. Zu Bau me iftern wir alle unferen Erfolge und Errungenſchaften, 9 een en Ad 


gegenüber Pflicht und Schuldigkeit war.“ 
dies iſt keine Kleinigkeit. 
Des Lebens Tiefen, die Weiten der Welt, 
die Heimat in ſich verſchloſſen hält. 


A. Breyer. 


HE RR 10 
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Der Prieſter im Dienite 
ſeines Volkes. 


a (Schluß. 
Von anderen Vereinen, die völkiſch politiſchen 


Intereſſen dienten, ſeien die zahlreichen „Stras⸗ 
und „Sokol⸗Turnvereine“ genannt, ferner der 
„Verband der katholiſchen erwerbstätigen Frauen,“ 
die „Vereinigung der weiblichen Aufklärungs⸗ 
vereine“, 


die unter geiſtlichem Pa⸗ 
tronat ſtanden, und eigene Zeitſchriften 
beſaßen. Die akademiſche polniſche 
Jugend mied ſtets jeden Zuſam⸗ 
menſchluß mit der deutſchen und 
bildete beſondere Vereine. 


Richtung. 
den polniſchen Organiſationen. 


Auch die polniſche Preſſe zählte zu 
In Deutſchland 


wurden rund 135 polniſche Zeitungen, Fach⸗ und 
Vereinsſchriften herausgegeben, die in jeder Be⸗ 


ziehung und auf allen Gebieten in nationalem 
Sinne wirkten. 

Keine politiſchen Maßregeln, kein Schulgeſetz, 
nicht einmal das Enteignungsgeſetz konnte den ſo 


vortrefflich oraniſierten Polen etwas antun. Als 


das Enteignungsprojekt dem Landtag vorgelegt 


wurde, waren es wieder Geiſtliche, der Prälat 


Jazdzewski, und der Prälat Anton 


Stychel, die die Tätigkeit der Koloniſationskom⸗ 
miſſion in ſcharfer Weiſe angriffen und gegen die 
Annahme des Projektes endſchiedenen Einſpruch 


erhoben. 5 
Wie ſchwer auch die Lage der Polen in den 


— 


Der Volksfreund — Sonntag, den 5. Juni 1921 


‚üppig überwuchert werden, rettet ſich das Po⸗ Zeitſchriften zu lefen? Und jener Paſtor iſt bei 
lentum in die Kirchen. Im Kirchſpiel fühlen uns nicht der einzige, der den Untergang des 
ſich die Polen ſicherer und einheimiſcher, in den Deutſchtums in Polen wünſcht. Die anderen 
Kirchen fingen ſie polniſche Lieder, hören die Pre- Paſtoren aber ſchweigen ungeniert, und schen 
digt in der Mutterſprache. In den Kinderhorten 

und Kircheuſchulen, die unter der Leitung der fanatiſterten Pöbelgeſchändet und unſeren deutſchen 


gleichgültig zu, wie unſere Bethäuſer von dem 


Jede 
Univerſitäts⸗ und Hochſchulſtadt, in der polniſche 
Studenten wohnen, beſitzt ſolche Vereinigungen. 
Alle ſind ſtreng national, obgleich verſchiedener 


Geiſtlichkeit ſtehen, lernen ihre Kinder polniſch 
leſen und ſchreiben. „Dank dieſen Gemeinden 
und der warmen Anhänglichkeit des polniſchen 
Volkes am Glauben, ging es im angelſächſiſchen 
Heer nicht unter, vermochte ſeine völkiſche Eigenart 
zu bewahren und in dieſem Seelenzuſtande bis 
zu einer Zeit auszuharren, in der man durch 
Kräftigung des polniſchen Elements inden Städten, 
zur Erkenntnis der Notwendigkeit einer polniſch⸗ 


ſellſchaftlichen Lebens gelangte.“ (Barszczewski, 
Polacy W Ameryce, Warsch. 1902). 

Von der Geiſtlichkeit werden hier auch einige 
Zeitungen herausgegeben, wie z. B. der „Polak 
w Ameryce* vom Geiſtlichen Pitaß in 


Tomaszewski in Chicago. Schon die Namen 


der genannten Zeitungen beweiſen, daß ſie völ⸗ 
Die beiden polniſchen 


kiſchen Intereſſen dienen. 
höheren Lehranſtalten: das St. Stanislauskolle⸗ 
gium in Chicago und das Geiſtlichen⸗Seminar 
in Detroit, das mit einer Mittelſchule verbun⸗ 
den iſt, ſtehen unter geiſtlicher Lei⸗ 
tung. 


ſteht, wurde vom Geiſtlichen Dabrowski 
gegründet. Endlich muß noch erwähnt werden, 
daß die erſte und ausführliche Geſchichte der 
Polen in Amerika ebenfalls ein amerikaniſcher 
Geiſtticher W. Kruszka für feine Lands⸗ 


amerikaniſchen Preſſe und eines geſchloſſenen ge⸗ 


Buffalo, „Wielkopolanin“ vom Geiſtlichen 


Die zweite Lehranſtalt, die in ganz be⸗ 


Koloniſten in Stadt und Dorf von den Schul⸗ 
inſpektoren und Schulräten „die Zunge ausge⸗ 
riſſen wird,“ (diefen Ausdruck prägten die Polen 
zur Bezeichnung preußiſcher Schulpolitik). Dem 
polniſch⸗katholiſchen Prieſter, als dem wahren 
Diener und Führer des Volkes, der dem Rate 
des altteſtamentlichen Weiſen folgend: „Tue 
deinen Mund auf für die Stummen, und für 
die Sache aller, die verlaſſen find“ (Sprüche 
Salam 31, 8), ſeine Volksgenoſſen in der Not 
ſo tapfer verteidigte, ſprechen wir hier unſere 
volle Anerkennung aus, und bitten Gott, er 


möchte auch unſere Paſtoren zu volkstrenen und 


zeugenmutigen Dienern unſeres armen und ver⸗ 
laſſenen deutſchen Volkes hierzulande bekehren! 
Martin Kage. 


Aus Welt und Heimat. 


Ein Hilferuf aus Wolhynien. Bekannt⸗ 
lich befinden ſich in Wolhynien zahlreiche Kolo⸗ 
nien auf Zinsländereien. Oft ſind die zwöljäh⸗ 


fonderem Anfehen bei den amerikaniſchen Polen geliſchen Pächtern durchgehalten worden. Die Kriegs⸗ 


wut im Jahre 1915 hat auch dieſe Koloniſten 
erfaßt, auch ſie wurden als Staatsverräter, trotz⸗ 
dem ſie die treuſten Bürger des ehemaligen Za⸗ 
renreiches waren in das Innere Rußlands ver⸗ 
ſchleppt. Ihre Wirtſchaften wurden meiſt von 


rigen Verträge bis dreimal von den deutſch⸗evan⸗ 


erlaubte den Polen ſich in zahlreiche Schutz⸗ und 


portofrei zu befördern. 


preußiſchen Provinzen nicht geweſen ſein mag, 
muß es doch hervorgehoben werden, daß die 
Reichsregierung den Polen in der Anwendung Im Kampf des polniſchen Volkes um feine 
der Kampfmittel große Freiheit gewährte. Sie Sprache, ſeine Kulturgüter, ſeine Freiheit wurde 
es von ſeinen Prieſtern mit großer Klugheit und 
Trutzbündniſſe gegen ihren Feind, die preußiſche Tapferkeit, mit bewunderungswürdiger Treue und 
Regierung, zuſammenzuſchließen und den Gegner bewunderungswürdigem Opfermut unterſtützt. 

in der Preſſe ganz frei und offen mit allen ihnen Wenn wir ſehen, daß ein mächtiges Geſchöpf 


leute in polniſcher Sprache geſchrieben hat. 
Wir ſind am Ende unſerer Ausführungen. 


zu Gebote ſtehenden Mitteln anzugreifen und zu ein ſchwaches und wehrlofes mißhaudelt, ſo er⸗ 
9 > 2 ER 7 1 3 = T 5 1 2 * er, 2 5 * >» 
Die Organiſationen ſtanden unter greift uns eine wütende Luſt, herbeizulaufen, 


bekämpfen. 
dem Schutze der beſtehenden allgemeinen Ge⸗ den Starken anzugreifen und den Schwachen zu 
ſetzgebung und genoſſen zum Teil die Gunſt der beſchützen. Das iſt eine edle inſtinktive Re⸗ 
Regierung. So wurde z. B. dem Mareinkowſki⸗ gung, der nur ein elender Meuſch der Um⸗ 
Verein das Recht gewährt, ſeine Brieſſerdunzen | Hände, nur ein Sklave des Erfolgs, ein Spieß⸗ 
Im demokratiſchen Polen geſelle des Stärkeren nicht folgen mag. Man 
wäre das kaum möglich. ſpricht von einem Recht der Verteidigung. 

Die Geiſtlichkeit in Galizien hat ſich in na- Dieſes Wort kennen auch unſere Paſtoren. 
tionaler Hinſicht ebenſo bewährt. Die erſte An⸗ Kennen ſie aber auch die Pflicht der Vertei⸗ 
regung zu den kultur⸗politiſchen Kampfes⸗ digung? Lieber Leſer! Vergegenwärtige dir die 
organiſationen, hauptſächlich gegen die Ruthenen, Kulturtätigkeit der katholiſch-polniſchen Geiſtlich⸗ 


polniſchen Flüchtlingen aus Kongreßpolen beſetzt. 
Totes und lebendes Inventar wurde gänzlich ver⸗ 
nichtet. Sehr oft wurden auch die eigenen Ge⸗ 
bäude auf dem Zinsland von den Feuerflammen 
des Krieges verzehrt. Es fand alſo eine gründ⸗ 
liche Vernichtung der deutſch⸗evangeliſchen Kolo⸗ 
niſten in Wolhynien ſtatt. Die Zeit der Erlö⸗ 
ſung nahte. Die Verbannung hatte ein Ende. 
Im Jahre 1917 durften die Unglücklichen wieder 
in ihre Heimat zurückkehren. Sie fanden ihre 
Stätten zum Teil verwüſtet und von Fremden, 
die ebenfalls kein gutes Wort für ſie fanden, be⸗ 
wohnt. Die katholiſchen Eindringlinge betrachten 
ſich als die rechtmäßigen Erben dieſer Zinswirt⸗ 
ſchaften, die Deutſchen gehören ja nicht nach 
Polen. Der Gutsbeſitzer kann ſich jetzt, nachdem 
die Wälder gerodet und das Land urbar gemacht 
worden iſt, ohne die deutſchen Koloniſten begehen. 


Die Behörden verſichern den herumirrenden 


Der Mohr hat ſeinen Dienſt getan, er mag gehen. 


ging von der Kirche aus. Der Erzbiſchof 
Joſef Bilczewſki entfaltete hier eine 
ähnliche Tätigkeit, wie der Prälat Wawrzyniak 
in der Provinz Poſen. Rühmlich bekannt war 
ferner der Biſchof von Tarnow Igna⸗ 
tius Lobos und der Kanonikus der 
Dorfgemeinde Albigowa Anton 
Tyczynski. 

Im tiefen Rußland, Sibirien und Kaukaſus 
wohnt über eine halbe Million Polen. Dort wo 
ſie zahlreicher vertreten ſind, wie im Gouverne⸗ 


ment Moskau, Petersburg, Cherßon, im Don⸗ 


gebiet und Kaukaſus beſitzen ſie auch ein weit 
verzweigtes Vereinsweſen, Kirchen, Schulen und 
Büchereien. Hier hat fi vor allen Dingen die 
Geiſtlichkeit um die Erhaltung vaterlän⸗ 


keit im Dienſte des polniſchen Volkes in der Kolouiſten, daß ihnen das Necht auf Wiederin⸗ 
Zerſtreuung und vergleiche fie mit der völkiſchen beſitznahme des Zinslandes zuſteht, ja ſie werden 
Gleichgiltigkeit faſt aller, oder doch der meiſten auch von einer Behördeſtelle zur andern, von einem 
unſerer Paſtoren in Polen — und Du wirſt Beamten zum andern geſchickt, erhalten zum Schluß 
erſchrecken! Denn als Volk haben wir in ihnen den „weiſen“ Rat, fie ſollen mit den Eindring⸗ 
keine Führer! Wiederholt verlangten wir lingen und den Gutsbeſitzern prozeſſieren. Die 
ſogar von ihnen, ſie möchten ſich mit Politik nicht Unglücklichen ſind bekümmert, wie ſie ſich über die 
befaſſen. Und warum? Weil unſere Paſtoren, ſchwere Zeit hinweghelfen werden, es fehlt ihnen 
in deren Adern deutſches Blut fließt, das alles das, was der Menſch zu ſeinem Fortkommen 
Deutſchtum haſſen und ihm durch ihre politiſche nötig hat. 
Tätigkeit zielbewußt ein Grab graben. Wer oft recht ſchwer, nur die Bedürfniſſe des Ma⸗ 
kennt nicht den Deutſchenhaſſer, den Paſtor in gens zu befriedigen. 


Von ihrem Verdienſt fällt es ihnen 


Und jetzt der „weiſe“ Rat, 


Lipno, deſſen Vater ein deutſcher Lehrer und die 
Mutter eine brave deutſche Frau war, der zu 
ruſſiſchen Zeiten auf dem Gymnaſium in Kaliſch 
von ſeinen polniſchen Kollegen geächtet wurde, 


diſcher Traditionen und nationaler Ideale ver⸗ weil er nur mit den Ruſſen zuſammenhielt und 


dient gemacht. Eine erſprießliche Tätigkeit ent⸗ ruſſiſch ſprach, der ſich aber jetzt als ein Stock⸗ 
falteten die Geiſtlichen Sielonka in Orenburg, pole gebärdet, welcher der Hälfte der deutſchen 
Wilamowiez in Wiatka, Szpiganowicz in Tambow, Schulen feiner Gemeinde widerrechtlich die pol⸗ 
Kuderko im Kursk, Motuz in Witebsk, Stawinſki niſche Unterrichtsſprache aufgedrängt hat, der die 
in Kiew, deren Eifer darauf ausging, das völ⸗ tüchtigſten Lehrer auf die Straße werfen läßt, 
kiſche Selbſtbewußtſein ihrer Eingepfarrten zu nur dafür, weil ſie am Deutſchtum treu halten, 
wecken und zu ſtärken. der die Gemeindeglieder gegen unſere deutſchen 

In Amerika, wo die meiſten Eingewanderten Sejmabgeordneten aufhetzt, und es ſeinem Kirch⸗ 
von dem ſtarken amerikaniſchen Demokratentum ſpiel unter Drohungen verbietet, deutſche 


> 
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Menſchen Prozeſſe führen. 
lung, iſt das Gleichberechtigung? 


wanderer? Schön hört ſich die Gleichberechtigung 


Die Volksgenoſſen wenden ſich in ihrer Ver⸗ 


Wolhynien zu begeben, um die Angelegenheit an 


Rechte zu verhelfen. 


* 


ſie ſollen mit den herzloſen, ihnen bösgeſinnten 
St das eine Behand: 
Iſt das eine 
geſetzlich vorgeſehene Berückſichtigung der Rück⸗ 


an, bitter aber iſt es ſo vielen, dieſe zu genießen! 


zweiflung an die deutſchen Sejmabgeordneten mit 
der Bitte, ihnen zu ihrem Rechte zu verhelfen. 
Wie wir erfahren, ſind dieſe gern bereit, ſich nach 


Ort und Stelle zu unterſuchen und den viel⸗ 
geprüften Glaubens⸗ und Volksgenoſſen zu ihrem 


ee 


r 
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i Das Pfarrhaus — ein Poſtamt! Während 
der Okkupationszeit wurde das Pfarrhaus in Kolo 
für das Poſtamt requiriert. Nachdem die Okku⸗ 


(fie ms Sonn das Land verlaſſen hatten, rech⸗ 


nete die Gemeinde beſtimmt damit, daß ihr von 
der eigenen Regierung Gerechtigkeit widerfahren 
werde. Sie wandte ſich an das Kultusminiſte⸗ 
rium mit der Bitte, ihr das Pfarrhaus für 
ihren Paſtor zurückzugeben. Das Miniſterium iſt 
dieſem Wunſche nachgekommen und hat die Räu⸗ 
mung angeordnet. Das Poſtamt hat dieſer An⸗ 
ordnung kein Gehör geſchenkt unter dem Vor⸗ 


wand, daß die Umzugskoſten zu groß wären. 


Nach abermaliger Vorſtellung durch die deutſchen 
Sejmabgeordneten 


heutigen Tage unbehindert im Pfarrhauſe weiter, 


dervoll aus. 


Shane 


ſchwerde erhoben. 


Wege mit den Polen. 


teilte das Miniſteriumm im 
Juni vorigen Jahres mit, daß die Räumung des 
Pfarrhauſes einer beſonderen miniſteriellen Kom⸗ 
miſſion übertragen worden ſei und baldmöglichſt 
erfolgen ſolle. Die Kommiſſion war wirklich in 
Kolo. Das Poſtamt aber befindet ſich bis zum 


natürlich ohne Miele zu zahlen. Auch der Ein⸗ 
fluß des Generalſuperintendenten Burſche, an den 
ſich die Gemeinde wiederholt in dieſer Angelegen⸗ 
heit gewandt hat, ſcheint verſagt zu haben. Durch 
dieſe Behandlung hat die Empörung in der Ge: 
meinde, welche ſeit faſt drei Jahren ohne Seel⸗ 
ſorger daſteht, ihren Höhepunkt erreicht. Der 
vor mehr als zwei Jahren gewählte Paſtor kann 
deshalb nicht nach Kolo kommen, da er auch in 
Privathäuſern keine entſprechende freie Wohnung 
findet, und muß ſich damit begnügen, ſeine Ge⸗ 
meinde nur ab und zu an den hohen Feſten zu 
beſuchen. Die Gemeindemitglieder wandten ſich 
jetzt wiederum an die deutſchen Sejmabgeordneten 
mit der Bitte die Räumung des Pfarrhauſes im 
Sejm beantragen zu wollen. Die Gleichberechti⸗ 
gung aller Bürger „ohne Unterſchied der Natio: | 
nalität und des Glaubens“ ſieht bei uns wun⸗ 


Gleichberechtigung. Laut der vom Seim an: 
genommenen Konſtitution haben alle Bürger Po⸗ 
lens gleiche Rechte und gleiche Pflichten, alle 
Konfeſſionen find gleichberechtigt. So lautet das 
Geſetz. Die Wirklichkeit ſieht leider oft anders 
aus. So berichten evangeliſche Zeitſchriften, daß 

das Warſchauer Erzbiſchöfliche Gericht Trauungen, 
die von evangeliſchen Paſtoren vollzogen worden 
find, für ungültig erkläre und die Miſchehen ohne 
Scheidung auflöſe, ſobald ein entſprechendes Geſuch 
von der katholiſchen Partei einlaufe. Dies ge⸗ 
ſchieht nicht auf Grund der beſtehenden Geſetze 
des polniſchen Reichs, auch nicht auf Grund des 
katholiſchen Kirchengeſetzes, ſondern auf Grund 
einer Verordnung des Papſtes. Das Evangeliſche 
Konſiſtorium hat gegen dieſe eigenmächtige, geſetz⸗ 
widrige Handlung bei den polniſchen Behörden Be⸗ 


3 


le 


Lipno. Wie wir bereits mitteilten, fand am 
286. Mai in Lipno unter der Leitung des Paſtors 
Michelis eine Lehrerkonferenz ſtatt. In einer 

zweiſtündigen Rede bemühte ſich dieſer zu beweiſen, 
daß er das Wohl der Deutſchen im Auge habe, 
er erſtrebe ein Nebeneinanderleben auf friedlichem 
Die Lodzer Herren da⸗ 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 


Kriege in den 


Sprache verwandt werden. 


jetzige Regierung ſich verpflichtet, alles Deutſche 


* r 
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Gemeinde fortgeſetzt auszuſtreuen. Iſt das die wir an Gut und Blut gelitten haben wie wohl 
Arbeit eines Seelſorgers? kein zweiter Volksſtamm in und nach dem Kriege, 
Die deutſche Schule in Rußland. Man kann wir baltiſchen Deutſchen haben uns durch die Tat 
ein entſchiedener Gegner der jetzigen Räteregie⸗ zu unſerem Volkstum bekannt, haben aller Welt 
rung in Rußland ſein, aber in einer Hinſicht muß bekundet, daß wir zur Wahrung unſerer kultu⸗ 
man ihr Gerechtigkeit widerfahren laſſen — fie rellen Güter zu jedem Opfer bereit find. Nun 
geftattet allen Fremdvölkern den freien ungehin⸗ können wir deſſen gewiß ſein: Wir halten durch! 
derten Gebrauch der Mutterſprache ſowohl in den So weit die Zeitung. Können wir in Polen 
Organen ihrer Selbſtverwaltung wie auch in den dasſelbe jagen? Werden wir, wenns Not ift, auch 
öffentlichen Schulen und ſonſtigen Anſtalten. Ja unſer Geld und unſere Kraft ganz zur Erhaltung 
deutſche Schulen zu eröffnen und zu erhalten iſt unſeres Volkstums einſetzen? Eh 
in Rußland erſt unter der Bolſchewiſtenherrſchaftt In Poſen wurde am 28. Mai eine Waren⸗ 
möglich geworden. Wohl gab es auch vor dem meſſe eröffnet, an der aus den verſchiedenſten Ge⸗ 
deutſchen Kolonien ſogenannte genden Polens Kaufleute und Fabrikanten ſich be⸗ 
deutſche Schulen, aber die Unterrichtsſprache in teiligen. Auf einen regen Zuſpruch der auslän⸗ 
dieſen Schulen war die ruſſiſche. Nur wenige diſchen Kaufleute wird ebenfalls gerechnet. Dieſe 
Wochenſtunden durften auf die Pflege der beutjchen | Ausſtellung ſoll die durch die gewaltſame Teilung 
Erſt nach der Re⸗ Polens in einzelnen Landesgebieten hervorgerufene 
volution im Jahre 1905/6 wurde die deutſche Eigenbrödelei wirkſam bekämpfen. Denn vielfach 
Sprache als Unterrichtsſprache für alle Fächer ſuchen unſere Geſchäftsleute Waren im Auslande, 
geſtattet, aber nur in den erſten Schuljahren. Im während man ſie billiger und bequemer im Lande 
Kriege ſelbſt war jedes deutſche Wort in den ſelbſt bekommen könnte. Die Lodzer Fabriken wer⸗ 
Schulen als Verbrechen verpönt. Heute dagegen den beſonders ſtark mit ihren Erzeugniſſen ver⸗ 
darf in der Mutterſprache unterrichtet werden ſo⸗ treten ſein Im Auslande find ſolcherart Wa⸗ 
viel die Eltern es nur wünſchen. Dabei find die renmeſſen ſchon längſt bekannt. Die älteſte und 
Schulen dann durchaus keine Privatſchulen, ſie gegenwärtig beſtbeſuchteſte Warenmeſſe iſt die Leip⸗ 
werden vom Staate erhalten, die Lehrer vom ziger, die bereits 650 Jahre beſteht. 
Staate beſoldet. In allen Gouvernements, wo. Der Haushaltungsplan des polniſchen Stag⸗ 
ſich deutſche Kolonien befinden, haben die Deutſchen tes für das Jahr 1921 ſetzt ſich aus 198 / Mil⸗ 
ihre Vertreter in der Sektion der nationalen Min- liarden Ausgaben und 118 Milliarden Einnah⸗ 
derheiten. Dieſen Vertretern ſind alle deutſchen men zuſammen, was einen Fehlbetrag von 80 
Schulen unterſtellt. Deutſche Inſtrukteure be⸗ Milliarden ausmacht. Das iſt eine furchtbare 
reiſen die Schulen und unterweiſen die Lehrer in der Summe, deren Laſt jeder von uns gut zu ſpüren 


Art des Unterrichts, oder veranſtalten Kurſe und bekommen wird. 
Vorträge. 


Trotz alledem liegt das deutſche Schul Volkszählung in Polen. Für die Mitte 
weſen infolge des Verſagens der ganzen Volks⸗ dieſes Jahres wird die erſte Volkszählung für 
wiriſchaft noch tief danieder. Es gibt kein Pa⸗ | alle Länder der Republik Polen vorbereitet. Das 
pier und die wenigen deutſchen Druckereien können Volkszählungsgebiet Polens wird in 40 000 fe) Be⸗ 
ſeit langer Zeit keine Bücher mehr drucken. Auch zirke geteilt, deren jedem ein Kommiſſar für die 
der Mangel an methodiſchen Büchern in deutſcher Dauer der Volkszählungsarbeiten zugeteilt wird. 
Sprache für die Lehrer iſt ſehr fühlbar. Die Koſten der Volkszählung werden auf 53 ö 
Ein Tag der deutſchen Schule in Lett: Millionen Mark feſtgeſetzt. Et. 

land. Trotz der großen Menge von Papiergeld, Handels beziehungen. Anfang Juli ſoll es 
das ſich bei uns im Umlauf befindet, leiden alle zu Verhandlungen zwecks Abſchließung eines Han⸗ 
kulturellen Einrichtungen an einem empfindlichen delsvertrages zwiſchen Polen und Sowjetrußland 
Geldmangel. So manche wichtige Sache muß kommen. Die Belebung der Handelsbeziehungen 
unterbleiben, weil es unmöglich iſt, das notwendige zwiſchen beiden Ländern wird nicht ohne Einfluß 
Geld aufzutreiben. Unſer „Volksfreund“ würde auf unſere Induſtrie bleiben. 

ſchon längſt zweimal wöchentlich, oder doch min. Behandlung der Pferderäude. Das beſte 
deſtens im vergrößerten Umfange erſcheinen, wenn Bekämpfungsmittel gegen Räude iſt die Begaſung 
es nur nicht immer mit dem Gelde haperte. An mit SO. Vorher find die Pferde zu ſcheren, 


2 ur . z 3 4 2 2 7 
manchem kleinen Orte könnte eine deutſche Pri⸗ damit das Gas ſicher bis zur Haut herandringen 


vatſchule eröffnet werden, aber wieder fehlt es am kann. Kopf und Hals des Tieres, alſo die Kör⸗ 
Gelde. Unſere Volksgenoſſen in den anderen Län⸗ perteile, die nicht mit begaſt werden können, 
dern wiſſen ſich beſſer zu helfen. Da iſt an der müſſen gleichzeitig gut mit verdünntem Petroleum 
Oſtſee das kleine Lettland. Trotzdem es ſeine abgerieben werden. (Petroleum: Waſſer = 1: 1 
ganze Kultur den Deutſchen verdankt, fühlt die genügt noch.) Die Reinigung der Putzzeuge, Ge⸗ 
ſchirre und Decken nicht vergeſſen! Den Stall 
kalkt man aus und läßt ihn, wenn angängig, 
etwa drei Wochen leer ſtehen. Dieſe Zeit ge⸗ 


nach Kräften zu unterdrücken. Wohl geſtattet man 
den Deutſchen ihre Schulen zu behalten und trägt 


ſogar die Unterhaltungskoſten, wo die vom Staate 
vorgeſchriebene Zahl von Kindern vorhanden iſt. 
Da aber die Deutſchen hier nur ſehr zerſtreut 
wohnen, iſt dieſe Zahl oft nicht zu erreichen. Es 
haben ſich daher Schulvereine gebildet, die in Ort⸗ 
ſchaften mit kleiner deutſcher Einwohnerzahl Pri⸗ 


nügt, etwa noch in den Ritzen befindliche Milben 
abzutöten. Die Begaſung dauert ungefähr 1 
Stunde und muß bei ſtark verräudeten Tieren 
meiſt nach einigen Tagen wiederholt werden. 
Der Handel mit Salz iſt gegenwärtig frei⸗ 
gegeben worden. Die Salzgruben in Wieliczka 


gegen wollen dasſelbe Ziel auf dem Wege des vatſchulen eröffnen und erhalten. Natürlich koſtet 
Kampfes erreichen. Wer mit ſeinen Zielen nicht das heutzutage große Summen Geldes. Wo ſie 
einverſtanden ſei, könne die Verſammlung verlaſſen, aufbringen? Da beſchloſſen die Schulvereine an 
die Zurückbleibenden dagegen werden einen bau- einem Tage im März eine große Sammlung zu 
geliſchen“ Wahlausſchuß für die zukünftigen Sejm⸗ veranſtalten. Junge, für ihr Deutſchtum begei⸗ 
wahlen biiden. Von allen Anweſenden blieben ſterte Sammler beſuchten an dieſem Tage alle 
etwa 15 Perſonen zurück. Es waren dies die deutſchen Familien, jeder der Deutſchen opferte nach 

älteren Lehrer und andere von dem Glanz der Kräften, ſo daß die notwendige Summe — eine 


„Lipnoer Sonne“ verblendeten Gemeindemitglieder. Million lettiſcher Rubel — weit überzeichnet wurde. 


Der „zukünftige“ Sejmabgeordnete, der ja im Die „Rigaſche Rundſchau“ teilt dieſen Sieg des 
Sinne des Generalſuperintendenten handeln will, deutſchen Gedankens mit ſtolzer Genugtuung mit. 

hat zugegeben, daß er wohl dreimal bei der Wahl „Das bedeutet nicht nur einen großen materiellen ſchaftsleben ein, die Lebensmittel und verſchiedene 
durchfallen könne, und es ihm jedoch nur darum Erfolg“, jagt fie, „noch bedeutfamer iſt der mo⸗ Waren werden wiederum teurer. Ob dieſe Er⸗ 


ginge, das Gift unter die Leute durch feine „Ge: raliſche Sieg. Wir baltiſchen Deutſchen, die wir 
En auch in feiner Abweſenheit in der Lipnoer uns in ſchwerſter wirtſchaftlicher Not befinden, die 
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ſtellen der Bevölkerung und den Fabriken hin⸗ 
reichende Mengen Salz zur Verfügung. 

Die polniſche Geldwährung wird von den 
Vorfällen in Oberſchleſien ungünſtig beeinflußt. 
So iſt letztere Tage eine allgemeine Verteuerung 
der ausländiſchen Valuten zu verzeichnen. Z. B. 
ein amerikaniſcher Dollar wurde unlängſt mit 
800 Mk. bezahlt, gegenwärtig über 1000 Mk., 
für eine deutſche Mark zahlte man 13 Mk., ge⸗ 
genwärtig 17. Dieſes Sinken der polniſchen Va⸗ 
luta wirkt ſehr ſchädlich auf unſer geſamtes Wirt⸗ 


ſcheinung vorübergehend oder dauernd ſein wird, 
wer kann es ſagen? 


Wochenſchau. | 
Inland. Die Regierungskriſis, die faſt a 
Wochen anhielt, kann als beigelegt betrachtet wer: 
ai den. Das alte Kabinett bleibt am Ruder; es 
— hat auf Bitten des Staatschefs ſein Rücktritts⸗ 
geſuch zurückgezogeu. Jetzt handelt es ſich nur 
noch um die Vervollſtändigung des Kabinetts. 
Viel Schwierigkeiten begegnet Min iſterpräſident 
Witos bei der Ausfindigmachung eines Kandida⸗ 
e ten für den Poſten des Außenminiſters. Es wur⸗ | 
. den ſchon mehrere Kandidaten für dieſes Amt auf⸗ 
E geitellt, aber keiner genügte den Anforderun⸗ 
gen dieſes ſchweren verantwortungsvollen Po⸗ 
Be ftens. Nur eine Kandidatur wird aufrechterhal⸗ 
2 ten und zwar die des Botſchafters in Bukareſt 
8 Grafen Alexander Skrzynski. Gleichzeitig mit 
der Meldung über den Rücktritt des früheren 
Außenminiſters Fürſten Sapieha wurde berichtet, daß 
dieſer nach Ernennung eines Nachfolgers wieder nach 
London als Botſchafter gehen ſoll. Es iſt aber kaum 
anzunehmen, daß es dazu kommen wird, denn Sa⸗ 
vpiẽeha iſt durch den mißglückten Schachzug in der Ober: | 
5 ſchleſiſchen Frage zu ſtark blamiert. Wie die 
\ letzten Nachrichten beſagen, ſoll in Oberſchleſien 
* ſchon Ruhe herrſchen. Es wurde bereits durch Ver⸗ 
mittelung der Interalliierten Kommiſſion der Waf⸗ 
fenſtillſtand zwiſchen dem Oberkommando und den 
Deutſchen unterzeichnet. Die Friedensver handlun⸗ 
gen ſollen demnächſt aufgenommen werden. Zur 
Löſung der oberſchleſiſchen Frage wurden ver⸗ 
ſchiedene Projekte gemacht. Eins ſchlägt vor, aus 
Oberſchleſien einen autonomen Staat zu bilden: 
5 Der Staat ſoll dann für den Zeitraum von 30 Jah⸗ 
* ren unter der Kontrolle des Völkerbundes oder 
N des Oberſten Rates ſtehen, d. i. ſolange, bis die 
An der 


| 


N Deutſchen ihre Schulden bezahlt haben. 
2 Verwaltung Oberſchleſiens würden auch Deutſch⸗ 
5 land und Polen teilnehmen. Nach Ablauf der 
5 30 Jahre ſoll dann eine neue Abſtimmung er⸗ 
folgen. Der Hauptantrieb, für dieſe Löſung der 
ober ſchleſiſchen Frage einzutreten, iſt bei den Eng⸗ 
ländern und Italienern die Vorausſetzung, daß 
£ Polen nach 30 Jahren ſchon nicht mehr exiſtieren 
5 werde; es wird auf dem Friedenswege entweder 
. an Deutſchland oder an Rußland angegliedert 
werden. Wie die Sache geregelt werden wird, 
bleibt der nächſten Zukunft vorbehalten. Immer⸗ 
hin ſollte eine Löſung gefunden werden, die beide 
Teile befriedigt, um die drohende Kriegsgefahr 
endgültig aus der Welt zu ſchaffen. | 

Deutſchland. Der neue deutſche Reichs⸗ 
kanzler Dr. Wirth weilte dieſer T Tage in Karlsruhe, 


N wo er eine Rede hielt, in der er über die Lage Deutſch⸗ 
55 lands u. a. folgendes ausführte: Wir haben das 
i Ultimatum mit „Ja“ beantwortet. Es war not⸗ 
We wendig um der Freiheit des deutſchen Volkes 
4 willen. Es war kein an formelle Konſtruktionen 


geknüpftes Ja, es war ein aufrichtiges, ein deut⸗ D 

ſches Ja, nicht etwa akademiſche Erörterungen. 

Solche ſind ein Jahr hindurch gerade genug auf allen 
Konferenzen der Welt gepflogen worden. Sie 

haben zu nichts geführt. Es war ein Ja, das 

- ein Zeitalter von Leiſtungen einſchließen ſollte. 
1 Leiſtungen allein können die Welt von dem guten 
605 Willen Deutſchlands überzeugen. Es gibt draußen 
. in der Welt, man kann es freimütig und offen 
ausſprechen, wohl faſt niemanden, der Deutſchland 
nicht große Leiſtungen zutraut. Nun gut! 
Tatſache ſtellen wir feſt, daß die Welt an ein 
wirtſchaftliches Erſtarken Deutſchlands glaubt. Nun 
müſſen wir auch ſelbſt daran glauben und Hand 
daran legen, dieſen Wiederaufbau zu beginnen. 
Wenn wir zwei Jahre zurückblicken, dann wäre 
es wirklich unrecht, nicht anzuerkennen, daß in⸗ 
zwiſchen ſich doch einiges gebeſſert hat. Gewiß 
ſehen wir auch jetzt noch Not und Elend um uns 
4 herum, aber etwas hat ſich die geſamte Lage des 
deulſchen Volkes wieder gehoben, und wenn es 
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uns nun glückt, die Wiederbelebung der Wirtſchaft 
und des Handels durch Förderung der Produktion, 
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olksfreund. — Sonntag, den 5. 


insbeſondere auch der landwirtſchaftlichen ‚Pro: und bewegliches Vermögen der Emigranten, die 
duktion zu erreichen und in Deutſchland den hun⸗ konfiszie t wurden, 


gernden Magen wieder genügend Nährſtoffe zu⸗ 
zuführen, ſo wird, davon bin ich überzeugt, das 
deutſche Volk auch freiwillig beachtliche Leiſtungen 
aufbringen. — In Vertretung Bergmanns über⸗ 
gab Mayer der Entſchädigungskommiſſion 
Schatzauweiſungen im Werte von 10 Millionen 


Dollars, gleich 840 Millionen Goldmark. Mayer rung fand eine neue Konferenz ſtatt. 
orge warf den Gedanken auf, die Löſung des 
Konflikts durch das Parlament, daß hierbei die 


erklärte, daß er für die Entſchädigungskommiſſion 
15 Millionen in Gold zur Verfügung habe, die 
zur Ergänzung der Milliarde Goldmark, die die 
Deutſchen ſich verpflichteten vor dem 31. Mai zu 


Kreiſen wurde es lebhaft erörtert, daß in Eng⸗ 
land vom 15. d. M. ab die Zollgebühr für aus 
Deutſchland eingeführte Waren von 5% auf 25 
Prozent herabgeſetzt wurde. Dieſe Tatſache wird 
von den franzöſiſchen Politikern als ein neuer Be⸗ 


weis einer engliſch⸗deutſchen Annäherung betrachtet. 


Nufzland. Die Wirren ſollen in Ruß⸗ 


land von Stunde zu Stunde zunehmen. Auf den 


Arbeiterkongreſſen kam es zu Skandalſzenen. Die 
Arbeiter verlangten auf den Kongreſſen die Ab⸗ 
ſchaffung der Räte und ihren Erſatz durch Ver⸗ 
treter aller politiſchen Parteien. In Petersburg 
ſtreiken über 200 Arbeiter. Aus Moskau wird 
ferner berichtet, daß die ſeit dem Frühlingsanfang 
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zahlen, beſtimmt ſind. — In Pariſer politiſchen 


werden zurückgegeben. Alle 
Spezialiſten, hauptsächlich Techniker, erhalten ſo⸗ 
fort Beſchäftigung. Wer zurückkehren will, muß 
ſich bei den Auslandsvertretungen Sowjetrußlands 
anmelden. 
England. Zwiſchen 
Bergarbeiter, der Grubenbeſitzer und der Regie 
Lloyd Ge⸗ 


Rolle des Schiedsrichters ſpielen ſoll, erfolgen zu 
laſſen. Die Bergarbeiter führten ihrerſeits an, 
daß ſie bei ihrer Forderung auf Bildung eines 


allgemeinen Landesfonds zur Regelung der Ar⸗ 


| 


beitslöhne beharren werden. Lloyd George ant⸗ 
wortete darauf, daß die Frage der Fondsbildung 


gegenwärtig nicht beſprochen und darum auch nicht 


durch Schiedsrichterſpruch gelöſt werden kann. 
Nach Beendigung der Konferenz äußerte ſich das 
Komiteemitglied des Vollzugsausſchuſſes der Berg⸗ 
arbeiter, das an der Sitzung teilgenommen hatte, 
dahin, daß die Verhandlungen ſich ſtets in ein 
und derſelben Lage befänden, aus der kein Aus⸗ 
weg gefunden werden könne. Lloyd George habe, 
ſeiner Meinung nach, noch keinen einzigen Schritt 


getan, um eine befriedigende Regelung der An⸗ 


herrſchende Dürre große Brände verurſacht, ferner 
eine empfindliche Hungersnot, ſo daß ganze Ge⸗ 


genden ausſterben. Die Folgen dieſer Zuſtände 
verſchlechtern die ſoziale Lage des ruſſiſchen Volkes. 
Es ſollen in den von dem genannten Mißgeſchick 
betroffenen Gegenden freiwillige Feuerwehren ge⸗ 
ſchaffen werden. — In einem aus Moskau in 
Konſtantinopel eingetroffenen Briefe vom März 


wurden die Preiſe mancher Lebensmittel angege⸗ 


Ein Pfund Brot koſtet 3000 Rbl., 
Pfund Seife 8000 Rbl., 
ein Glas Milch 1000 Rbl., 
ein Pfund Zucker 15 000 Rbl. 
Die Einwohner gehen barfuß, da ein Paar der 
ſchlechteſten Schuhe 300 — 600 000 Rubel koſtet. 


Preis erſtehen (150 000 Rbl.), die Straßenbahn 
kann nur von Arbeitern benutzt werden. — Die 


ein 
ein Pfund Reis 10 000 
ein Pfund 


gelegenheit zu erzielen. 
Zzulgarien. Während der Gedächtnisfeier⸗ 
lichkeiten für Kyrill und Methodius wurde in dem 


Augenblick, als die Jugend und das Volk am 


den Vertretern der 


Königsſchloß vorbeidefilierte, auf den auf dem Balkon 


ſtehenden König aus dem Fenſter eines Hauſes 
eine Bombe geworfen. 
den 10 Perſonen verletzt. Die Kommuniſten des 
Anſchlags beſchuldigend, ſteckte die Menge trotz des 
Eingreifens der Polizei das Klubgebäude derſelben in 
Brand. Dem Attentäter gelang es zu entkommen. 


Spenden. 


Für bedürftige Seminariſten wurde geſpendet von 


H. Klave — Czenſtochau 500 Mk. Durch 


Frau 


10 Mk., G. Friedrich 40, R. Abendroth 20, W. 


Abendroth 20, G. l 20, F. Bel 30, 


E. Scheibler 20, 


Moskauer Regierung hat einen Aufruf an alle 9 


ruſſiſchen Emigranten ausgearbeitet und wird ihn 
demnächſt veröffentlichen. In dem Aufruf ver⸗ 


ſpricht die Sowjetregierung, gegen diejenigen Emi⸗ 


granten, die bis 15. Juli d. J. 
keinerlei Repreſſalien anzuwenden. 


zurückkehren, | 50, 
Wohnungen J. Raths, Seminarlehrer. 


T. Kroll 3.20, 
50, 8. Reiter 50, Wichner 90 € Abendroth 10, J. 
Riske 10, M. Nehring 20, Strauch 8, O Peitſch 10, 


L. Peitſch 10, W. Roloff 30, O. Lange 20, A. Drews 


30, H. Ris ste 30, A. Logau 20, R. Riske 8, O. Riske 
10, E. Frank 20, A. Lange 10, T. Schröder 10, J. 
Rein 10 
A. Glesmann 100. 


Handelshaus „UNO- 


Lodz, Petrikauerſtr. 105 


empfiehlt Milchzentrifugen vom Lager. 
Dachziegel können auf Beſtellung von der 


Fabrik geliefert werden. 
FFC 


Zu kaufen beſuche 
„Der Volksfreund“ Ig. 1, 1919 Nr. 1 bis 
39, 44 bis 48; Ig. 2, 1920 Nr. 8, 
25 34. Angebote unmittelbar erbeten an 


Deutſche Bücherei, Leipzig. 


Kantorſtelle 


(auch mit Orgelſpiel) 


ſucht Kantor Guſtav Schulz in Kolonie Duni⸗ 
mowo, Kreis Goſtynin. Angebote ſind zu richten 
an J. Lehmann, Goſtynin. 


26, 
24, 


21, 


| 
| 


AMen-RIEDEL 


in großer Auswahl 1950.—, 2500.—, 3200.— 
Seidene Kleider 7800.—, 9500.— 
Etaminkleiver 2500.—, 3200.— 
Damenmüntel 3500.—, 6500.— 
Herrenanzüge 6500.—, 7500.—, 8000.— 
Hofen 1500.—, 1850. -, 2250.— 


Frühjahrs⸗Paletots 5850.—, 7500.—, 9500.— 
Etamin⸗Bluſen 590.—, 690.— 


Wäſche für Herren und Damen. 
W Stoffe SE 
für Anzüge und Damen⸗Koſtüme. 


Etamin, weiß 260. 475.— 
Kleider⸗Cheviots 525.— 
Cowercouts 2100.—, 2450.—, 2650.— 


Schmechel & Nagner 
Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 100 
Filiale: Petrikauerſtraße Nr. 160 


Durch die Exploſion wur⸗ 


— A 


Alf. Glasmann, Lehrer in Glogowiece: von J. Tiede, 
Nur Arbeiter können Schuhe zu einem ermäßigten 


. Aßmuß 


M. Teder 160, A. Sching 20, M. Nikola 
Allen Spendern dankt herzlich 


e des Verlagshauſes „Kompaß“ Nawrotſtr. = 


re Fe 


